
 B r a n c h e 

44 fliesen & platten  3.2012

Ein voller Erfolg
FLIESEN & PLATTEN-FORUM ■  anfang februar trafen sich rund 350 Branchenteilnehmer 
auf dem fliesen & platten-fORUM in Köln. neben neun Vorträgen und Diskussionsrun-
den lockte auch die fachschau mit ihren 26 ausstellern. Hinzu kam die erstmalige auszeich-
nung der „produkte des Jahres“.   Sabina Grafen, Uwe Leppert, Michael Schmidt-Driedger

Zwei Tage Fachprogramm 
mit begleitender Ausstellung,  

17 Referenten und Diskussionsteilnehmer, 
ein sehr breites Themenspektrum, Erfah-
rungsaustausch über alle Vertriebsstufen 
hinweg, strahlende Gewinner bei der 
Preisübergabe der Leserwahl „Produkte 
des Jahres“, ein VIP-Vortrag von Reiner 
Calmund und eine Menge Spaß beim  
1. FLIESEN & PLATTEN-Kickerturnier: 
Das ist die kurze Zusammenfassung des 
3. FLIESEN & PLATTEN-FORUMs in 
Köln.

Noten für das Ganze gab es von den 
Teilnehmern: Viele lobten das „gute 

Gemisch“ aus Technik- und Marketing-
vorträgen und die hohe Qualität der Refe-
renten. Dieses Kompliment geben wir gern 
weiter: Alle Referenten bekamen die Noten 
„gut“ oder „sehr gut“ in der Sachkenntnis. 
Einzige Ausnahme war Reiner Calmund, 
der auf die Frage, ob er selbst schon einmal 
Fliesen verlegt habe, antwortete: „Nein, 
bei meinen handwerklichen Fähigkeiten 
gäbe das ein Fiasko!“

VIP-Vortrag zur Eröffnung
Dass er „sein Handwerk“ sehr wohl ver-
steht, zeigte der Fußballmanager in einem 

engagierten Vortrag mit dem Thema 
„Mit Kompetenz und Leidenschaft zum 
Erfolg!“. Darin verband er Sport und 
Wirtschaft und machte deutlich, dass 
Teamgeist, Technik, Disziplin, Durchset-
zungsvermögen und Respekt immer die 
Hauptsache sind: sowohl am Ball als auch 
bei der Arbeit. 

Der ehemalige Macher des Bundesliga-
klubs Bayer Leverkusen redete den Unter-
nehmern ins Gewissen: „Im Sport ist wie 
in der Wirtschaft das Ergebnis entschei-
dend. Wenn das stimmt, fragt nachher 
keiner danach, was vorher investiert wur-
de.“ 
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Calmund lieferte den Anwesenden auch 
einen kleinen Einblick in sein „Nähkäst-
chen“, indem er beispielsweise als Insider 
seine Sicht der Dinge zur derzeitigen  
Situation Michael Ballacks bei Bayer 
Leverkusen schilderte.

Außenbeläge – Was in der Praxis 
wirklich funktioniert
Diesem schwungvollen Einstieg folgte eine 
Podiumsdiskussion zum Thema „Außen-
beläge“. Hierzu hatte die Redaktion fünf 
Experten eingeladen, die einzelne Metho-
den vorstellten, mit denen erfolgreich 
Fliesen im Außenbereich verlegt werden 
können. 

Im Mittelpunkt des Interesses stand 
dabei vor allen Dingen das Fliese-auf-
Folie-System, das Rudolf Münkel selbst 
entwickelt hat und den Anwesenden vor-
stellte (FLIESEN & PLATTEN berichtete 
darüber in Ausgabe 03/2010, S. 10–13). 
Eine Vielzahl an Rückfragen aus den 
Reihen des Fachpublikums unterstrich 
das große Interesse an dieser innovativen 
Verlegemethode. 

Ergänzt wurden die Erfahrungen der 
Praktiker durch die Vorstellung der 
Ergebnisse einer Langzeitstudie zum 
Thema Außenbeläge, die Dr. Zurbriggen, 

in der Forschungs- und Entwicklungs-
abteilung der Schweizer Elotex AG täti-
ger Mineraloge, präsentierte. (Lesen Sie 
hierzu auch die Beiträge in FLIESEN & 
PLATTEN 10/2009, S. 26–31, sowie FLIE-
SEN & PLATTEN 02/2011, S. 18–21). Dr. 
Zurbriggen stellte hier vor allen Dingen 
die Vorteile des kombinierten Butter-
ing-Floating-Verfahrens  heraus, die Sie 
noch einmal detailliert in diesem Heft ab  
Seite 22 nachlesen können.

Produkte zum Anfassen  
in der Fachschau
Außenbeläge zum Anfassen gab es dann 
in der Fachausstellung und im Außen-
bereich des Maternushauses. 26 Lieferan-
ten der Branche zeigten ihre Neuheiten, 
bewährte Produkte und Lösungsbeispiele 
aus unterschiedlichen Bereichen: von Flie-
se bis Kleber, von Bauplatte bis Fugenmör-
tel und von Profil bis CAD-System. 

Aus der Fliesenindustrie waren Casal-
grande Padana, Atlas Concorde, Imola, 
Powergres und Tuscan aus Italien ange-
reist. Casalgrande Padana nutzte die Ver-
anstaltung zur Vorstellung der antibak-
tieriellen Bios-Technologie, die im Rah-
men des Wettbewerbs „Produkt des Jah-
res“ in der Kategorie Fliese mit dem dritten 

Preis ausgezeichnet wurde. Vertreter 
Michael Brenner nahm den Preis ent-
gegen. Die Cooperativa Ceramica D‘Imo-
la stellte unter anderem die neue Serie 
„Concrete“ sowie die Linie „Cliptile“ in 
den Mittelpunkt ihres Auftritts. Auch der 
Anbieter Powergres suchte in diesem Jahr 
in der Fachausstellung wieder das 
Gespräch mit den Fliesenlegern. Die 
Unternehmen berichteten von einer ange-
nehmen Gesprächsatmosphäre, die in 
interessanten Neukontakten zum verle-
genden Handwerk mündete. 

Von den hiesigen Werken nutzten Strö-
her und Villeroy & Boch die Chance, so 
viele Fliesenleger an einem Ort zu treffen. 
Die Handwerker vermissten allerdings 

1 leidenschaftliches engagement: Reiner 
Calmund vor rund 350 teilnehmern

2 Gutes team: teilnehmer Georg Jäger aus 
Herges-Hallenberg (links) und Vip-Gast Rei-
ner Calmund

3 fliesen & platten-Redakteur Michael 
schmidt-Driedger (links) sprach während 
der podiumsdiskussion zum thema außen-
beläge unter anderem mit dem fliesenleger-
meister frieder Berger. 

4 Unterhaltsam und kompetent informierte 
Rechtsanwalt andreas Hanfland über juristi-
sche Herausforderungen im Zusammenhang 
mit sonderkonstruktionen.
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einen Teil „ihrer“ Lieferanten: Nach dem 
einen oder anderen deutschen Fliesenher-
steller wurde immer wieder gefragt. 

Auch mehr Auswahl bei den Werkzeug-
anbietern hätte vielen der Besucher gefal-
len, die sich so auf das Angebot von Karl 
Dahm konzentrierten. 

Gut vertreten war die Bauchemie auf 
dem FLIESEN & PLATTEN-FORUM.  
Sie zeigte Anwendungen und Lösungen 
für alle denkbaren Herausforderungen 
beim Fliesenlegen. Ceresit, Codex, Mapei 
und die Moeller-Chemie waren mit von 
der Partie, genauso wie Patina-Fala, die 
PCI Augsburg, Saint-Gobain Weber, Schö-
nox, die Sopro Bauchemie und Wacker 
Chemie. 

Auch die Zubehörspezialisten zeigten 
sich – bis auf wenige Ausnahmen – 
gewohnt stark: Blanke zum Beispiel oder 
Dallmer, DNS Denzel oder Dural. Aus 
dem Softwarebereich stellte Palette CAD 
in Köln aus und auch die CARO-Badpla-
ner waren mit einem Stand in der Ausstel-
lung vertreten: Die Architekten von Insi-
derwerk zeigten, wie man Fliesenausstel-
lungen geschickt gestalten kann. 

Erstmals mit einem eigenen Stand auf 
dem Forum war der Bundesverband des 
Deutschen Fliesenfachhandels (VDF) und 
zeigte sich in der abschließenden Beurtei-
lung sehr zufrieden. „Es war eine sehr 
gelungene Veranstaltung. Wir haben die 
relevanten Zielgruppen erreicht“, erklärte 
Geschäftsführer Wilm Kittelmann mit 
Blick auf die Verarbeiter. „Für uns war die 
Teilnahme sehr nützlich. Wir empfehlen 
das FLIESEN & PLATTEN-FORUM 
uneingeschränkt weiter.“

Facebook: Auf neuen Wegen  
zum Kunden
Kurz und kompakt stand das Thema 
„Facebook, Twitter & Co. – Praxiserfah-
rungen aus dem Handwerk“ auf dem Pro-
gramm. Auch wenn die meisten Teilneh-
mer sicher (noch) nicht zu den Facebook-
Fans zählten, war es spannend, einen Blick 
in die neuen Medien zu werfen. Wie hatte 
Reiner Calmund formuliert? – „Tradition 
schießt keine Tore und sichert keinen 
Umsatz.“ 

Der Architekt und Geschäftsführer des 
Kölner Gerüstbauunternehmens Oden-

dahl und Feldbusch, Uwe Odendahl, 
informierte die Zuhörer im Dialog mit 
Social-Media-Expertin Christina Diehl 
über seine persönlichen Erfahrungen mit 
dem Internet und dem sozialen Netzwerk 
Facebook. 

Odendahl berichtete, dass er den seit 
acht Jahren bestehenden Onlineauftritt 
seines Unternehmens vor allen Dingen 
dazu nutzt, um über die Firma allgemein 
zu informieren und gleichzeitig Projekte 
vorzustellen. Dass er dieses Medium ernst 
nimmt, unterstrich seine Aussage, dass 
die Seite regelmäßig gepflegt werde, wozu 
auch ein häufiger Wechsel des Startbilds 
zähle. 

Mit Facebook befasse er sich seit März 
2011, erklärte der Unternehmer, und seit-
dem habe er dieses soziale Netzwerk als 
Möglichkeit schätzen gelernt, kostenfrei 
Informationen über seinen Betrieb nach 
außen tragen  zu können. Auch wenn man 
wie bei klassischer Werbung kein direktes 
Feedback erhalte, haben sich die Aktivi-
täten beispielsweise bei der Suche nach 
neuen Mitarbeitern oder der Ansprache 
von potenziellen Kunden bereits gelohnt.  

5

© Verlagsgesellschaft Rudolf Müller GmbH & Co. KG, 2012 Köln. Jede Vervielfältigung und Verbreitung ohne Zustimmung des Verlags ist unzulässig.



B r a n c h e

fliesen & platten  3.2012 47

Den zeitlichen Aufwand bezifferte Oden-
dahl mit ungefähr 30 Minuten pro Woche, 
um zwei- bis dreimal etwas auf der Unter-
nehmensseite zu posten. 

Rechtstipps: Bei Sonderkonstruk- 
tionen auf Nummer sicher gehen
Zu den rechtlichen Auswirkungen von 
Sonderkonstruktionen informierte 
Rechtsanwalt Andreas Hanf land. Der 
Jurist wies in seinem launigen Referat dar-
auf hin, dass im Vorfeld zunächst geklärt 
werden müsse „Was ist geschuldet?“. Ent-
scheidend sei nämlich stets die vertraglich 
vereinbarte Beschaffenheit. Wichtig sei, 
möglichst alles schriftlich zu beschreiben 
und zu fixieren. „Aufklärung im Vorfeld 
ist wichtig“, erklärte Hanfland, denn dies 
spare im Nachhinein allen Beteiligten 
Nerven, Zeit und Geld. 

Der Rechtsanwalt räumte zudem mit 
einem häufig auftretenden Missverständ-
nis auf, nämlich dass DIN-Vorschriften 
immer und automatisch den allgemein 
anerkannten Regeln der Technik entspre-
chen: Es bestehe durchaus die Möglich-
keit, dass der Inhalt einzelner DIN-Nor-

CrossMedia-tipps für sie

Gefragt war auf dem fliesen & platten-fORUM auch unsere social-Media-ex-
pertin. Christina Diehl berichtete „live“ von der Veranstaltung und gab tipps, wie 
man sein eigenes Unternehmen in den sozialen Medien positionieren kann. 
immer mehr Betriebe gehen mit eigenen profilen bei facebook und Co. online, 
doch bei einigen bleibt die 
Unsicherheit: Gibt es Din-
ge, die ich bei der erstel-
lung von Unternehmens-
profilen beachten muss? 
Kann dabei etwas schief-
laufen? Und macht so ein 
auftritt wirklich sinn? 
antworten darauf gab es 
natürlich während des 
forums, aber auch jetzt je-
derzeit auf anfrage: Chris-
tina Diehl (im Bild rechts)
ist als projektmanagerin bei der Rudolf Müller Medienholding GmbH angestellt 
und dort für den Bereich Cross Media verantwortlich. 
für die Redaktion fliesen & platten betreut sie unter anderem die facebook- 
und twitter-auftritte und kümmert sich um eine optimale Vernetzung der einzel-
nen informationskanäle. seit dem forum mit besonderem erfolg: Die Zugriffszah-
len sind so gut wie nie zuvor und unser „fan-Club“ wächst beständig. 
Haben sie fragen? – sie erreichen Christina Diehl unter c.diehl@rudolf-mueller.de

5 an den ständen im foyer des Maternushauses gab es während des 
fliesen & platten-fORUMs zahlreiche fachgespräche.

6 auf einer live-Baustelle zeigten die Deutschen Meister während des 
fORUMs in Köln ihr Können. 

7 spaß, spannung und sportlicher ehrgeiz beim 1. fliesen & platten-
Kickerturnier

7
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men von der technischen Entwicklung 
überholt werde. 

Auch wies Andreas Hanfland auf die 
Änderungen bezüglich der VOB hin: Mitt-
lerweile dürfe diese nicht mehr gegenüber 
privaten Kunden vereinbart werden, es sei 
denn, der Kunde bestehe ausdrücklich 
darauf.

Abschließend redete Hanfland bezüg-
lich der Hinweispflicht bei Sonderkonst-
ruktionen den Anwesenden ins Gewissen: 
„Bei Abweichungen vom Standard müssen 
Sie Ihre Kunden darauf hinweisen und 
aufklären.“

Individuelle Fähigkeiten statt  
„behindertengerecht“
Zum Thema „Barrierefreiheit: Zukunft 
mit Komfort und Sicherheit“ zeigte die 
Frankfurter Architektin Ursula Fuss etli-
chen Zuhörern völlig neue Perspektiven. 
Die Hochschuldozentin ist seit 18 Jahren 
Rollstuhlnutzerin und hat gerade ihr Bad 
umgebaut: ein Erfahrungsschatz, von dem 
sie die Forumsteilnehmer reichlich profi-
tieren ließ.

„Wir alle wollen Freude am Bad“, 
erklärte sie an vielen praktischen Beispie-
len. „Hilfestellungen“ und alles, was ans 
„Alt sein“ erinnert, macht keinem Kun-
den Freude. „Das heißt für Sie als Unter-
nehmer: Stellen Sie den Menschen in den 
Mittelpunkt! Entwickeln Sie Sonderlösun-
gen für den speziellen Bedarf. Denken Sie 
dabei immer an Sicherheit: Abstützen und 
Sich-Festhalten sind wesentlich.“ 

Zu den Lösungsvorschlägen können 
gemütlich große Sitzf lächen an einer 
Kopfseite der Badewanne gehören oder 
kleine Podeste, auf denen man sich beim 
Aufstehen von der Toilette abstützen 
kann. Griffmulden an der Stirnseite sind 
ebenfalls sehr hilfreich. Duschen werden 
bevorzugt in Ecken platziert, weil man 
über Eck leicht eine stabile Sitzmöglichkeit 
einbauen kann. Das alles schafft Sicher-
heit, und dass die Hersteller der Branche 
entsprechendes Material für die Auf-
bauten und Verkleidungen aus Keramik 
und Naturstein bieten, steht außer Frage. 
„Reden Sie mit den Bauherren. Schauen 
Sie sich ganz genau an, welche Bedürfnisse 

sie haben, und machen Sie passende Vor-
schläge“, forderte sie die Fliesenleger auf. 
Ein gut gestaltetes Komfortbad bietet dem 
Fliesenleger eine Menge Gewinnchancen. 
Dazu kann auch ein gemauerter Wasch-
tisch zählen, der unterfahrbar ist. Dabei 
kann eine seitlich angebrachte solide 
Armatur auch als stabiler Griff dienen. 

Neben dem Privatbad stellte Ursula 
Fuss auch verschiedene Projekte aus dem 
öffentlichen Leben vor. Sie machten deut-
lich, wie man barrierefreie Gestaltungen 
in die Architektur einbinden kann. Und 
spätestens da dachte keiner mehr an 
„behindertengerecht“.

Qualitätsstufen im Fliesengewerbe: 
Argumente für wahre Meister?
Wenn man aus Erfahrungen anderer ler-
nen kann, ist das in aller Regel hilfreich. 
So stellte Klaus Arbeiter, Geschäftsführer 
des Trockenbau- und Akustikunterneh-
mens Troka, Qualitätsstufen für Oberflä-
chengüten vor. Vier genau definierte Qua-
litätsstufen von Q1 bis Q4 führen dabei 
zu einheitlichen und klaren vertraglichen 

8 Bei sopro freute man sich gleich über zwei Urkunden aus dem Wettbe-
werb „produkte des Jahres“.  

9 Verlegung aus Meisterhand: Bundestrainer Günther Kropf (Mitte) plant 
mit seinen Deutschen Meistern die nächsten schritte.

10 paletteCaD gewann bei der fliesen & platten-leserwahl und stellte 
die Urkunde gleich in der fachschau aus.

11 auch beim Kickerturnier mit vollem einsatz dabei: Carolin Heuckmann 
von der firma Karl Dahm 

12 Uwe Odendahl sprach über seine erfahrungen mit facebook. 

13 Michael schmidt-Driedger führte die Diskussion zu Qualitätsstufen 
im fliesengewerbe mit Klaus arbeiter, sopro-Geschäftsführer andreas 
Wilbrand und Hans-Willibert Ramrath, Vorsitzender des technischen aus-
schusses im fachverband fliesen und naturstein

8
9
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Vereinbarungen. Die Einteilung in „ein-
fach“, „Standard“, „erhöhte“ und „höchste 
Anforderungen“ beugt bei den Trocken-
bauern Meinungsverschiedenheiten zwi-
schen Auftraggeber und -nehmer bei der 
Abnahme vor. 

Damit hat das Stuckateurhandwerk 
mittlerweile mehr als zehn Jahre Erfah-
rung, und das im besten Sinne. „Die Zahl 
der Reklamationen hat sich seit der Ein-
führung der Qualitätsstufen halbiert“, 
erklärte Klaus Arbeiter, öffentlich bestell-
ter und vereidigter Sachverständiger für 
das Stuckateur-Handwerk.

Ob Qualitätsstufen sich auch für das 
Fliesengewerbe eignen, stellten auf dem 
FLIESEN & PLATTEN-FORUM zwei 
Männer mit umfangreicher Branchen-
erfahrung auf den Prüfstand: Fliesenle-
germeister Hans-Willibert Ramrath, Vor-
sitzender des Technischen Ausschusses 
im Fachverband Fliesen und Naturstein, 
und stellvertretend für Teile der Industrie 
Andreas Wilbrand, Geschäftsführer der 
Sopro Bauchemie. „Der Fachverband Flie-
sen und Naturstein hat sich eindeutig posi-

tioniert“, führte Hans-Willibert Ramrath 
aus. „Wir fördern keine Qualitätsstufen. 
Das führt nur zu Reibereien auf der Bau-
stelle. Unsere Forderung ist die übliche 
Art und Güte der Ausführung. Wer mehr 
will, muss das vorher sagen und gesondert 
vereinbaren. Das ist wie die Extra-Chrom-
leiste beim Auto.“

Für eine differenzierte Betrachtungs-
weise plädierte Andreas Wilbrand. 
Schließlich gebe es bei einer mangelhaften 
Fliesenoberfläche nur noch den Rückbau, 
das sei deutlich schwieriger als bei den 
Malern. „Oberstes Ziel ist doch, die Fliese 
nicht zum Problembelag zu entwickeln. 
Eigentlich sind sich alle einig, nur der Weg 
ist schwierig.“ Als sinnvoll erachteten alle 
Beteiligten einen Qualitätskatalog für das 
Fliesengewerbe, in dem zusätzliche Leis-
tungen klar definiert werden.

Ein interessantes Ergebnis brachte auch 
die Vorher-Nachher-Umfrage unter den 
Teilnehmern zutage: Während vor der 
Diskussion 40 Fliesenleger für Quali-
tätsstufen im eigenen Gewerk votierten 
und 13 dagegen, waren es nach dem Aus-

Das machte spaß
feierlich wurde es während des fliesen & 
platten-fORUMs bei der preisübergabe der 
„produkte des Jahres“. Rund 50 produkte in 
sechs Kategorien standen zur auswahl und sie, 
unsere leser, hatten im Vorfeld entschieden, wer 
unter den drei erstplatzierten sein sollte. Zum 
teil konnten wir wirklich überraschende ergeb-
nisse präsentieren und letztlich 18 produkte von 
15 ausgezeichneten Unternehmen prämieren! 
Herzlichen Glückwunsch! Mehr dazu finden sie 
auf den seiten 52 bis 55.
Rasant und immer lauter wurden wir dann alle 
beim 1. fliesen & platten-Kickerturnier. Die 
Branche kickte ziemlich professionell und setzte 
auf großen spaß mit kleinen Bällen. sportlich 
ging’s zu und vor allem die ersten drei plätze 
waren heiß umkämpft. eindeutige sieger: Bernd 
lesker aus dem anwendungstechnischen Büro 
von Mapei in Bottrop, und Jochen Keil, labor-
leiter von ströher. sie haben die beiden Reisen 
für zwei personen zum DfB-pokal-finale nach 
Berlin gewonnen – an- und abreise sowie Hotel 
inklusive. na denn: Viel spaß! 

11
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tausch der Argumente 34 Befürworter und  
22 Ablehner.

Großformate: Was ist aus den Verspre-
chungen der Industrie geworden?
Bei der vorangegangenen Auf lage des 
FLIESEN & PLATTEN-FORUMs fand 
unter anderem eine Podiumsdiskussion 
zum Thema „dünne Großformate“ statt. 
Im Rahmen dieser Diskussion wurden 
von Verlegerseite Forderungen nach kla-
ren Angaben der Hersteller laut, wo und 
wie diese Fliesen zu verlegen sind. 

Hans-Willibert Ramrath versprach, 
einen entsprechenden Forderungskatalog 
zu formulieren und der Industrie in Per-
son von Thomas Dilli, verantwortlich für 
den Fliesenvertrieb des spanischen Her-
stellers Roca, weiterzuleiten. Die Redak-
tion wiederum versprach auf dem nächs-
ten FORUM nachzuhaken, was aus diesen 

Forderungen geworden ist. In Köln nutzte 
Ramrath die Bühne, um über den Stand 
der Dinge zu berichten. Er präsentierte 
seinen Anforderungskatalog und zeigte, 
welche Punkte abgearbeitet beziehungs-
weise welche Fragen noch offen sind. 

Sein Fazit: Dünne großformatige Fliesen 
eignen sich einwandfrei für den Einsatz an 
der Wand, als Bodenbelagsmaterial fehlen 
nach wie vor wichtige Aussagen der Indus-
trie beispielsweise zu Durchstanzwerten, 
Eignungen für konkrete Anwendungsbe-
reiche und so weiter. Insofern sei der Ein-
satz dieses Materials am Boden nach wie 
vor kritisch zu bewerten.
 
Ausstellungsgestaltung:  
So gewinnen Sie und Ihre Kunden
Die neue Lust am Kaufen stellte Designe-
rin Uta Kurz vor und fasste zusammen: 
„Auch für Ihre Ausstellungen liegt die 

Messlatte unglaublich hoch, weil Ihre 
potenziellen Kunden von den emotiona-
len Lifestyle-Szenen in anderen Schau-
fenstern und Wohnmagazinen sehr ver-
wöhnt sind.“ 

Eine Fliesenausstellung müsse eine Bot-
schaft transportieren: Ich mache mit mei-
nem Produkt Dein Zuhause so schön, dass 
Du Dich wohl fühlst!

„Nutzen Sie Trends“, empfahl die Refe-
rentin, „und präsentieren Sie Neuheiten in 
persönlichem Ambiente. Schon mit einer 
dekorativen Nische im Eingangsbereich 
vermitteln Sie das Gefühl des Besonderen. 
Und das Gefühl bleibt!“ Die Ausstellung 
sei für den Kunden das Spiegelbild der 
Leistung, und für den ersten Eindruck 
gebe es bekanntlich keine zweite Chance. 
Was zählt, sind Beratungserlebnisse, die 
ganz individuelle Wünsche berücksichti-
gen, und Wohnqualität. 

14 Boris Ried, Geschäftsführer von Ried + 
sohn, stellte im Dialog mit petra Munzel, 
Deutsche Gesellschaft für nachhaltiges 
Bauen, nachhaltigkeit im fliesenfachbe-
trieb vor.

15 Reges interesse der Handwerker freute 
die aussteller in der fachschau.

16 fliesenlegermeister Rudolf Münkel 
präsentierte sein Balkonsystem „fliese auf 
folie“ im außenbereich.

14

16

15
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Fazit von Uta Kurz: „Die optimale Aus-
stellungsgestaltung ist eine Win-win-Si-
tuation für alle Beteiligten. Während Sie 
von guten Margen, Zeitersparnis in der 
Beratung und zufriedenen Kunden pro-
fitieren, genießt Ihr Kunde den schnellen 
und effizienten Weg zu seinem neuen Bad, 
der einladenden Terrasse oder dem pflege-
leichten Fliesenboden im Flur.“

Nachhaltigkeit im Fliesenfachbetrieb: 
Grüner Luxus oder goldene Zukunft?
Dass Nachhaltigkeit ein Zukunftsmarkt 
ist und die entsprechenden Anforderun-
gen unsere Gesellschaft verändern, hat 
sich längst herumgesprochen. Aber was 
bedeutet das für Fliesenfachbetriebe? Ant-
worten darauf gaben Petra Munzel und 
Boris Ried. Die Architektin aus Bad Hom-
burg wies Verlegebetrieben den zukunfts-
sichernden Weg zum nachhaltigen Bauen. 

Aus seiner praktischen Erfahrung berich-
tete dazu Boris Ried, der in vierter Genera-
tion die Geschäfte des Fliesenfachbetriebs 
Ried + Sohn in Frankfurt führt.

„Fliesen und Kleber sind für nachhalti-
ges Bauen genau die richtigen Produkte“, 
erklärte der Obermeister der Bauinnung 
Frankfurt am Main. Auf die emissions-
armen Baustoffe der Industrie sei Ver-
lass und viele Anbieter sind inzwischen 
Mitglied der Deutschen Gesellschaft für 
Nachhaltiges Bauen (DGNB).

„Jetzt sind wir als Fachbetriebe gefor-
dert. Wir müssen das Thema frühzeitig 
angehen. Ich bin fest davon überzeugt, 
dass die Zertifizierung des nachhaltigen 
Bauens kommen wird. Die Immobilien-
wirtschaft sowie die finanzierenden Ban-
ken von Baumaßnahmen werden dieses 
System der Zertifizierung einfordern, um 
den Wert einer Immobilie besser bestim-

www.fliesenundplatten.de 
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premiere einer Kooperation
erstmalig fanden das fliesen & platten-fORUM und das fußboden-
technik OBJeKt-fORUM parallel statt. Dahinter stand eine neue Koope-
ration und das sind die initiatoren: Rudolf M. Bleser, Geschäftsführender 
Gesellschafter der Verlagsgesellschaft Rudolf Müller (rechts im Bild), und 
Michael steinert, Geschäftsführer des sn-Verlages in Hamburg. Beide be-
tonten den nutzen der fachschau mit ihrem breiten angebot sowohl für 
die fliesenleger als auch für die fußbodentechniker. einige Hersteller be-
dienen beide Handwerksbereiche und zeigten sich ebenfalls von der idee 
überzeugt. für die Handwerker boten die beiden Veranstaltungen unter 
einem Dach die Chance, über den tellerrand ihres Gewerks zu schauen.  

men zu können. Und dann müssen wir 
bereit sein. Nur durch Zertifizierung wird 
Nachhaltigkeit messbar, damit beweisbar 
und schließlich vermarktbar!“ 
Als besonders wichtig stellten Petra 
Munzel und Boris Ried die Präqualifika-
tion der Unternehmen heraus. „Viele, die 
sich am FLIESEN & PLATTEN-FORUM 
beteiligen, könnten ganz einfach die Vor-
aussetzungen erfüllen“, fasste Boris Ried 
zusammen. „Je früher man sich mit dem 
Thema beschäftigt, desto weniger wird es 
einen überraschen. Und die Umsetzung 
ist relativ einfach. Es ist eine Präqualifi-
kation nötig, die von unserer Dachorga-
nisation, dem ZDB in Berlin, gestellt wird. 
Das alles ist kein Hexenwerk. Alle, die sich 
hier nicht informieren, werden über kurz 
oder lang vom Marktgeschehen ausge-
schlossen, und das wäre schade, denn hier 
greifen Alleinstellungsmerkmale, die alle 
Betriebe dokumentieren könnten.“

Fazit: Das FLIESEN & PLATTEN-FO-
RUM war ein voller Erfolg. Ein Forum 
zum Wissenstransfer und zur Kommu-
nikation, ein Forum zur Produktschau 
und zur Wiederholung! Am besten notie-
ren Sie sich gleich den nächsten Termin:  
28. Februar/1. März 2013.   ■ 

Weitere Informationen
Mehr fotos und einen 
film zum fliesen & plat-
ten-fORUM finden sie 
auf unserer internetseite 
www.fliesenundplatten.
de/forum use your smartphone
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